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Zeugts, Schweſtern, ſanft bekrabbelt

Um Huſt' und Bruſt,
J Wir hold Jhr zuckt und rabbelt ñ

JVor Seeienluſt!
Wie drängt euch wabrzuſagen

Der ſeihſte Sinn im Magen!

Vo ß,
Rundgeſang fur die Schnellglaubigen.
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Uber des

Hen Des Pezoled
in Dres deein

Verſuche mit dem thieriſchen Magnetismus.

An Heren Bibliothetar Bieſter.

0—
JYlicht Jeder beſitzt den Muth, die Gtärke, und

die Wahrheitsliebe, um als Sachwalter der ge—
ſunden Vernunft gegen die Hydra des Vorut

theile, des Aberglaubens, und des Betruges
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aufzutreten. Sie, Würdiger Mann, haben
öfter als ſolcher, und auch gegen den Magne—

tismus, nut ſiegreichen Waffen gekämpft; Sie

rerdienen gewiß von einem jeden Menſchen—

freunde den wärmſten Dank dafür.
Seit einiger Zeit ſchienen die Magnetiſöre

aufgehört zu baben ihr Weſen zu treiben;, nut

hie und da, wo noch die Nebel des Aberglau—
bens und der Scharlatanerie ruhen. zeigte ſich

bisweilen ein Wunderthäter dieſer Art, welcher

anderswo die hellſehende Aufklärung und Poli—

zei fürchtete. Jch erſtaunte daher nicht we—

nig, als ich erfuhr daß man in einer berüheme

ten Stadt, wo Wiſſenſchaften und Künſte
plühen, wo ein feiner Ton und, gute Sitten

herrſchen, wieder dieſe ſeltſamen Operazionen

anfinge; und daß ein geſchickter Arzt an der
Spitze der dortigen Magnsiſöre ſtehe. Noch

mehr aber erſtaunte ich, als ich die »Verſuche mit

»dem thieriſchen Magnetismus« in Hen Reils

»Archiv für die Phyſiologiee eingerückt fand

Zweiter Band, 1797, Erſtes Heft: G. 1 18.
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Verſuche übkr den thieriſchen Maguetismus von
einem Arzt! da ſich ſchon die größten Arzte

Deutſchlands: Selle, Zimmermann, Baldinger,

Hoffmann, Marceard, und Andere, gegen den—

ſelben erklärt haben. Verſuche mit dem Magne—

tismus, von deme. großen philoſophiſchen Arzt.

zu Hallen in ein Archiv aufgenommen, das
ſtets nur- ein Depot für wahre Bepbachtungen,

intereſſante, Verſuche, und. ſchnefſinnige Hypor,

theſen wart 5
JEben dies ließ mich Anfangs nichts anders—

hoffen, als daß hier der Magnetismus in ſen,

ner völligen Bloöße aufgedeckt ſein würde; oder.

daß etwa nur die phyſiſchen Wirkungen deſſel—

ben nuf den chieriſchen und. inenſchlichen Kör—
per rein, und unvermiſcht mit thörichten Deun

tungen betrugeriſchen Prophezeihungen und pun—

derbaren Kuren, dargeſtellt wären. Beſonders

da Hr Dr Pezold erklärt: »daß er nicht täu—
ſche; daß ·ſeine Verſuche durchgängig entweder

an vernünftigen, nichts weniger als abexgläubi—
ſchen und durch ethitzte Jmgginazion geblende—

ten, oder daß ſie auch an ganz einfältigen, den
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Magnetismus nicht einmal dem Namen nach

kennenden Perſonen gemacht worden.« Alſo

Hr Dr Pezold hat weder ſeibſt getäuſcht; noch
iſt er, ſeiner Verſicherung gemäß, getäuſcht
worden.« Hiezwiſchen kann alſo nur die Wahr—
heit liegen. Jch überlaſſe es Jhnen, und eie

nem größern Publikum als das mediziniſche iſt,
aus den hier anzufuhrenden Verſuchen zu ur«

theilen, wie ſich die Sache verhalten mag.

Der erſte Verſuch »wurde an Madem. Kotz

leben, einem geſunden Mädrhen von etlichen

zwanzig Jahren, in großer Geſellſchaft: gemacht.
Gie ward ſehr müde, gleichſam betäubt; ſchlirf

aber nicht. Den folgenden Tag ward der Ver—
ſuch wiederholt; man mußte aber bald mit der

Manipulazion aufhären, weil es ihr, wie ſie
ſich ausdrückte, ohnmächtig und ſchlium wur—

de.« Gegen dieſen Verſuch laäßt ſich nichts
ſagen, da die Erfahrung gelehrt hat, daß ge—
wiſſe Manipulazionen einen Reiz auf die Nere

ven erregen, und dadurch gewiſſe Gefuhle ent—

ſtehn, die bald angenehm bald unangenehm

ſind. Beſonders hängt dieſe phyfiſche Wirkung
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gewiſſer Manipulazionen von der Beſchaffen—

heit des Jndividuums, von gewiſſen Jdioſyn—

kraſieen und beſondern Umſtänden und Verhält—

niſſen ab.
Man erzählt, daß in einer Geſellſchaft ein

Jüngling, um eine Statue nachzuahmen, ein

junges ſchönes Mädchen in ſeinen linken Arm

nahin, ihr ſeine Hand auf die linke Bruſt leg—

te; und ſtehe da! in wenigen Minuten war ſie

ohnmächtig. Ob nun dieſe Ohnmacht durch
den äußern Druck der Hand auf das Herz, oder

durch einen andern inrern Druck des Herzens
entſtand, mag ich hier nicht entſcheiden. Genug

man ſieht, was die Hand eines Mannes auf

den Körper eines Frauenzimmers vermag. Man

erzählt von einer Frqu, die ſo gut den Kopf
zu kratzen perſtand daß man dadurch in einen

ſüßen Schlummer verfiel, und die deshalb von

mehrern Jünglingen und Männern beſucht ward.

Abermal ein, Beiſpiel. was die Hand eines
Frauenzimmers auf den Körper eines Mannetb

vermag. Von Gaßner erzählt man, daß er
ſeine Hände ungefähr 6 Zoll von einander ne—

J 1
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ben ſeinen Mund hielt, und dann gegen das
Haar eines Andern blies; oder er ſtrich dieſen

Andern ſehr ſanft von der Stirne gegen die
Ohren, wobei des Beſchwörers Finger ihre Rich—

tung über die Schläfe nahmen. Durch bei—
des erregte er ein ſo unangenehmes Gefühl, daß
wenige Menſchen es lange auszuhalten vermog—

ten. Jch ſelbſt habe Manipulazionen unter—
nommen, aber nichts weiter bemerkt, als daß
Einige vermöge des dadurch hervorgebrachten
Kitzels ſehr lachten, Einige ein angenehmes Ge—

fühl, Andere rin unangenehmes hatten; Einige,

es waren Männer, ließen mich manipuliren,
daß mir die Arme ſanken, und erklärten, ſie
empfänden gar nichts. Bei Keinem kannte ich

Schlaf hervorbeingen. Alſo, noch einmol!
Gegen den erſten Verſuch des Hhrn Dr Pezold

läßt ſich gar nichts ſagen. Jm Gegentheil ver—

dienen, wie mich dünktz die phyſiſchen Wirkun—

gen welche gewiſſe Manipulazionen auf den
Menſchen erregen, die größte Aufmerkſamkeit;

und zu wünſchen wäre es, daß ein unbefange,

ner, vorurtheilsfreier, wahrheitsliebender, und
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duneigennügtziger Mann hierüber Verſuche anſtel—

len mögte.

Der zweite Berſuch »ward an Madem.

Thiele, einem Frauenzimmer von 19 Jahren,

in großer rauſchender Geſellſchaft angeſtellt.

Jn ungefähr drei Minuten ſchlief ſie
feſt ein. Während des Schlafs, beautwor—

1

tete ſie die an ſie gethanen Fragen richtig; hatte

dabei ein wohlbehagliches Gefühl, und war
nach den. Erwachen munter und heiter.e
Zwiſchen dein erſten und zweiten Verſuch iſt be—

treits ein gewaltiger Sprung: denn hier finden
wir ſchon eine wirkliche Somnambüle; und
es iſt wahrhaftig viel in einer tauſchenden Ge—

ſellſchaft in drei Minuten ſeſt einzuſchlaſen. Be—

ſonders da man bei andern Somnambülen be—
merkt hat, daß ſie die Kunſt verſtehn die Au—

gen ſo fein zu öfnen, daß man es nur mit vie—

ler Mühe entdecken kann. Doch wir wollen
auch dieſes hingehn laſſen, wollen glauben daß
der Magnetismus ſo gut wie das Opium die

n

phyſiſche Kraft hat zu betduben, und Schlaf

hervotzubringen. Oder war vielleicht Madem.
J
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Thiele die vorherige Nacht auf einem Ball ge—
weſen, und daher itzt ſehr ſchläfrig? Aber

man hörte weiter!
Der dritte Verſuch betraf Madame Brauer.

Sie ſchlief gleichfalls in einer Zeit von vier

Minuten ein. GSie beantwortete die ſowohl

vom Hen Dr Pezold, als auch von andern Per—

ſonen an ſie gerichteten Fragen“). Bei dem

vierten Verſuch, wieder an Madem. Thiele,

erzählt uns der Hr Doktor das mit ihr wäh—
rend des Schlafes geführte Geſpräch. Et frage

te: Wie iſt Jhnen? GSie antwortete: Wohl

außerordentlich wohl. Er. Werden Sie von
ſelbſt erwachen, oder werde ich Sie wecken müſ—e

ſen? Sie. Jch werde von ſelbſt erwachen.:
Er. Wie lange werden Gie noch ſchlafen?
Sie. Eine halbe Stunde.«. Ntit der Minute

wachte ſie quf. Nach dem Erwachen magneti—

ſirte der Hr Doktor in einem andern Zimmer

zwei Gläſer““) aus einer Buteille genommenen

 Das Letztere ſoll ia, wie wir ſonſt, und auch hier
nachher horen, mieht moglich ſein?

 Wahiſcheinlich: eines von zwei Gläſernz ſonſt ware
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Waſſers; und ſie beſtimmte richtig welches das

magnetiſirte war.
Jhnm elften Verſuch findet man ein ahnliches

Duodrama. Madame. Biſchof, die Frau ei—
nes Fabrikanten aus Leipzig, zweifelte (wie
mancher anderer ehrlicher Mann) an dieſen

Wirkungen des Magnetismus, und hielt die
ganze Gache für Spaß, oder vielleicht gar für

abgeredet. Der Hr Dokior ſchlug ihr daher
vor, die Verſuche an ſich ſelbſt machen zu laſ—

ſen; ſie genehmigte es: und nun geſchgh zum
Frommen und Eiſtaunen der Anweſenden, Fol

gendes. Madam B. entſchlief, während des

Magnetiſirens, unter ſtarkem Lachen. Da
der Hr Doktor dieſes für Grimaſſe hielt, ſo
fragte er ſie; Warum lachen Sie, Madame?

Sie. Mir iſt ſehr wohl. Er. Schlafen oder
wachen Sie? Sie. Jch weiß nicht wie mir
iſt; doch iſt mir wohl. Er. Werden Sie lange
ſchlafen? Sie. Das weiß ich nicht. Er. Was

v

das Errathrn, welches von beiden magnetiſirt ſei,

ein wenig gar zu leicht gewrſen.



empfinden Sie itzt? (Mad. B. bekam nehmlich.
einige Zuckungen). Sie. Mie iſt wohl.
Nach einer halben Stunde erwachte— ſie leicht,

und munteèr, und vor Ecrſtaunen wie verſtei—

nett.«
Was ſoll ein unbefangener Menſch von ge—

ſunder Vernunft zu dieſen-Dialogen ſagen!

Die magnetiſirten Perſonen ſollen, wie bekannt,
ſchlaſen, und ganz und gar nichts hören was

uin ſie vorgeht; man ſoll ſogar eine Piſtole' los—
ſchießen; können ohne daß ſie es hören. Dens

noch hören ſie die Worte des Magnetiſörs, ja

ſogar Anderer, und beantworten ſie. Sie er—

kennen nicht allein die Gegenwart, ſondern
blicken auch mit prophetiſchem Geiſt in die Zu—

kunft: wiſſen, während ſie ſchlafen, wie lange
ſie ſchlafen werden; erkennen durch einen ganz

neuen Sinn, welches Glas magnetiſirtes Waſſor

und welches nicht nragnetiſirtes enthält. Gol
che außerordentliche und unbegreifliche Wirkun

gen ſollen einige Striche mit der Hand, auf

den Körper und den Geiſt des Menſchen her—

vorbringen! Bedarf dies einer weiteren Wider

ĩ 4 J

2
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legung? Das höchſte Maaß des Geltſamen
findet man aber im igten Verſuch, den ich,
weil er gar zu originell unde merkwürdig iſt,

ganz hieher ſetzen muß.

Er ward mit einer ſchon öfter magnetiſir—

ten Frau D. M. angeſtellt. Sie ſchlief, ſobald

der' Hr Doktor ihr nur die Daumen be—
rührte Der Hr Doktor fiagte dann: Wie
iſt Jhnen? Sie. Außerordentlich wohl. Er.
Werden SGie lange ſchlafen? Sie. O ja, ſehr

lange. Etr. Glauben Gie noch, daß Jhnen das

Magnetiſiren Jhre Geſundheit völlig wieder
herſtellen wind? Sitee. Nein, das glaube ich

nicht mehr. Er. Watum zweifeln Sie? Sie.
Weil meine Krankheit ſchon zu lange dauert,

und zu tief eingewurzelt iſt. Er. Was iſt die

Urſache Jhrer Krankheit? Sie. Schwäche.
Er. Können Sie mir angeben durch was für
Mittel Jhre Geſundheit wieder hergeſtellt wer—

den könne? Sie. Das mümſen Sie wiſſen.
Sie ſind Arzt, ich weiß nichts. [In der That,
ſehr wohl geſprochen!]! Er. Da aber Gott in
wenigen Tagen ſo viel an Jhnen gethan hat,



14

ſollte denn ſein Arm zu ſchwach ſein, das gute
Werk zu vollenden das er an Jhtien angefan—

gen hat? [Das klingt ſehr erbaulich. Was hat

denn aber der liebe Gott eigentlich an der Frau

D. M. gethan? Die Gnade Gottes beſtand
doch nicht hloß darin daß der Magnetismus auf

ſie wirkte?? Sie. Nein, das „icht! Abet es
giebt doch hundetterlei Dinge im menſchlichen
Leben, die einen ſchwachen Körper um ſo mehr

aſfiziren, je ſchwächer er iſt, und der Krankheit

immer neue Nahtung geben. Jndeß bin ich zu—

frieden, daß ich mich ſulagirt fühle. Gott be—

lohne Jhnen Jhte Mühel! ich kann es
nicht. Er. Es iſt; Jhnen wohl beſchwerlich.
wenn ich Gie ſo viel ſtage? Gie. Nein, nicht

Jhre, aber die Fragen andeter Perſonen ſind
mir läſtig und unangenehm. [Waruimm? was

können bloße unſchuldige Fragen, wenn es nicht

die für Magnetiſöre und Magnetiſicte beſchwer—

lichen Fragen der Vernunft ſind, auf den! Kör—

per für Wirkungen haben?])' Er. Würden Gie
wohl während Jhres Schlafes mit mir im Zim—

mer herum gehen können? Sie. O ja, wenn
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Sie es wollen. Er. Nein, das muß auf Sie
ankomnen, und ob Gie Sich ſtark genug dazu

fühlen. Gie. So viel Kräfte hab' ich wohl.
Es kommt aber nicht auf mich, ſondern auf Sie

an. Er. Wie meinen Sie denn das? Gie.
Weil ich in dem Zuſtande worin ich itzt bin,

keinen Willen habe, ſondern thun muß
was Sie wollen. (Das könute wohl ſein]

Nachdem der Hr Doktot ſie geweckt hatte,
fragte er was ſie rigentlich darunter verſtanden

habe: daß ſie keinen eigenen Willen hahe, ſon—

dern alles was Er wolle, thun müſſe? Sie er—
innette ſich aber keiner ſeiner Fragen, noch ih—

rer darauf gegebenen Antworten: weswegen

der Hhr Doktor ſie den folgenden Tag noch ein—
moal magtietiſirte. Nachdem ſie eingeſchlafen

wat, fragte er: Erinnern Gie Gich deſſen was

Gie geſtern in Jhrem Schlafe mit mir geredet

haben? Gie. O ja, ſehr wohl. Er. Gie ſag—
ten mir geſtern, daß Sie thun müßten was ich

verlangte. Sagten Gie das aus Kompläſance,

weil Sie glauben daß ich mir Mühe mit Jhnen

gebe, und Sie es alſo mehr aus Gefällig—
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keit, als aus Nothwendigkeit thun?
Sie. Nichts weniger; ſondern ich fühle mich

gedrungen, zu thun was Sie wollen. Er. Da
könnte ich aber wohl, Gott weiß, was wollen?
Sie. Sie konnen und werden nichts verlan—

gen als was mir gut iſtz und wenn Gie es
konnten, ſo würde es entweder nicht guf mich

wirtken, oder widrige Wirkungen hervorbriuigen.

Hierauf, erzählt der-Hr Doktor unmittel—
bar weiter, hierauf hielt er ſeinen Mund auſ

ihren Magen; und. that etliche Fragen ſo
leiſe, daß zes ganzw unmöglich war. dieſelben

durch das Gehörorgan zu vernehmen; demun—
geachtet. beantwortete ſie ſolche richtig. Der Hr

Doktor fragte daher: Hören Sie denn dieſe
Fragen, oder wie vernehmen Sie dieſelben?
Sie. Das weiß ich nicht, ich weiß aber Alles

was Sie mit mir reden; ſo wie ich auch jede
Jhrer Mienen und Handlungen ſehe, ob meine

Augen gleich ſo feſt verſchloſſen ſind, daß ich

ſolche auch nach dem Erwachen nie ohne Jhre

Beihülfe öfnen kann. [Alſo durch den Mag en
kann man, ohne Erſchütterung des Trommel—
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 felles, hören; durch den Magen kann man, mit
i

verſchloſſenen Augen, ſehen! Das iſt viel, ſehr

viel.]
I

Die übrigen Verſuche ſollen beweiſen, daß
man durch den Magnetismus verſchiedne Krank—

heiten heilen kann, und daß auch andre Perſo—

nen, wenn ſie nür mit dem Magnetiſör in Ver—

bindung (Rapport) ſtehen, dieſelben Wirkungen

wie dieſer hervorbringen könne. Jch muß ge—

ſtehn, daß ſobald ich las, daß Hr Dr Pezold
auch Krankheiten  durch den Magnetismus heile,

mir die Verſinhe noch verdächtiger wurden.
Welcher Arzt. heilt nicht gern! Glückliche Ku—

ren verſchaffen Anſehn und Vermögen. Dieſes

ſind zwei Dinge, die das ruhigſte und unbefan—
genſte Gemüth: aus ſeinem nnoraliſchen Gleich—

gewicht bringen können. Verrichtet ein Arzt
erſt Kuren mit dem Magnetismus, dann iſt

er nicht mehr ein ruhiger kalter Beobachter, wie
zu Verſuchen dieſer Art erfordert wird.

.Außerdem iſt dieſes eben ſo. unbegteiflich als

alles Übrige. Krankheiten, woran oft alle Hülfs—

mittel der Kunſt ſcheitern, ſollen durch einige
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Striche mit der Hand geheilt werden! Auf Ner—

venkrankheiten kann der Magnetismus nicht als

ſolcher, ſondern nur durch den erregten Glau—

ben an die Wirkung deſſelben, und edurch die
eingebildete Beſſerung, einigen Einfluß haben.

Aber daß Lokalfehler, Hämorrhagien, Gicht u.

ſ. w. dadurch geheilt würden, das kann man
doch wohl nicht gut glauben? Dabei iſt zu be—

merken, daß alle Verſuche welche Hr Dr Pe—

zold machte, an Frauenzimmern angeſtellt,

mitunter ſogar an denſelben Perſonen wiederholt

wurden. Wie kömmt es daß der He Dr nicht
auch mit Männern Verſuche gemacht hat?
Sind dieſe nicht empfänglich ifür den Magne—

tismus, oder ſind ſie nur weniget. leichtgläu—

big als die Weiber? Es giebt ja Männer, die
eben ſo zart, fein und reizbar gebaut ſind als

die Weiber, bei denen es alſo nicht an Em—
pfänglichkeit fehlen kann; und doch gelingt das

Magnetiſiren ſekcen, oder gar nicht, bei ihnen?).

7
1 ſ. Gewöhn—

J Hmngegen gab es auch ſehr reizbare und nerven—
ſchwache aber vernünftige Frauenzimmer, brin denen

J J

en



19
Gewöhnlich ſind es Frauenzimmer, welche als

magnetiſirte Schauſpielerinnen figuriren muſſen.

Bekanntlich haben ſie feinere Nerven und zar—

tere Gefühle, eine lebhaftere und feurigere Ein—

bildungskraft. Ein großer Theil derſelben iſt
etwas leicht- viel- und ſchnellgläubig. Einige
ſtehen vielleicht auch gerne in Rapport mit ei—

nem Manne in den beſten Jahren, wie die

Magnetiſöre gewöhnlich zu ſein pflegen. Wie

man ſagt, ſollen die mehreſten Weiber anch ein

wenig eitel ſein; und die Eitelkeit fühlt ſich
doch immer etwas gekitzelt, wenn man ſo be—

quein das Geſpräch der ganzen Stadt und mit
einemmale berühmt wird, ja wohl gar ſeinen

Namen gedtuckt ſieht; auch noch obendrein das

Gefühl hat (welches nach dem Ausſpruch eini—

ger Genien ſehr angenehm ſein ſoll) die Leute

ein wenig zum Narren gehabt zu haben.

der Magnetismus doch keine Wurkung erzeugte. Die—

ſes war der Fall ber der liebenswurdigen Frau von
Sebottendorf in Wien, welche ein gewiſſer No—
ſer im Schweiße ſeines Angeſichts magnetiſirte, aber

vergebeno.
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Auch glaube ich, um weiter im Allgemeinen
zu reden, daß es einem Arzt nicht ſchwer fällt,
wenn er in irgend einer Stadt einige Zeit prak—

tiziet hat, dort Perſonen zu finden, die rhm

für Gefalligkeiten welche er unter dem Giegel

der Verſchwiegenheit erzeigt hat, Gegengefällig—

keiten erzeigen. Man weiß ja, daß in manchen
Familien der Hausarzt deſpotiſch über Hert und

Frau und Kinder herrſcht, weil ein jeder ihn be—

ſonders fürchtet. Gegen einen Arzt, der mit
den körperlichen und den Seelengeheimmniſſen

vertraut iſt, müſſen die verſchiednen Familien/

J

glieder ſich verhalten, wie er verlangt, und ſie
»vſehen ſich gedrungen zu thun was er will«

Bis itzt hat man von dem Magnetismus,
wenn man ihn unbefangen und ohne Nebenab—

J

ſichten unterſuchte, nichts anders bemerken kön—

nen, als einige phyſiſche Wirkungen gauf nerven—
ſchwache und reizbare Körper, beſonders auf hy—

ſteriſche Frauenzimmer; welche Wirkungen in
unangenehmen, auch wohl in angenehmen Ge—

fühlen beſtanden, woraus bisweilen Lachen, bis—

weilen Ekel, bisweilen Schläftigkeit, bisweilen
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aber auch Krämpfe erwuchſen. Auch wurden

wohl durch die Einbildungskraft kleine korperliche

Ubel geheilt, die ihrzn Grund in der Einbil—

dunig hatten. Alles Uörige aber, von Somnam—

bülen, Klärvoyanten, vom Errtathen verſchiedner

Metalle, vom Leſen vorgehaltener Bücher oder
Schriften, vom Erkennen des magnetiſirten und

nicht magnetiſirten Waſſers, von der Wirkung

des Rapports u. ſ. w. iſt Betrug, und ward
früher oder ſpäter als ſolcher entdeckt. Dieſes

beweiſen viele Beiſprle. Hofmann in
Jainz hatte einen Preis von roo Dukaten füöc
den Magnetiſör ausgeſetzt, der ihm eine Somna—

büle zeigen werde, welche mehrere Gläſer mit

gemeinem und magnetiſirtem Waſſer unterſchei—

den, und nachdem ſie bis zur Klärvoyante erhä—

het worden, nicht innerliche Krankheiten (beri

denen men nicht ſogleich die Probe durch Jach-

ſehn machen kann), ſondern außerliche Fehler.

als einen Bruch, eine Fiſtel, einen Flechtenaus—
ſchlag, durch ein Kleidungsſtück erkennen und die

Kur beſtimmen könnte. Dieſes zu erfüllen muß—

te den Magnetiſören gar nicht ſchwer fallen:
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denn das Angeben des magnetiſirten Waſſers iſt

ja etwas gewöhnliches; und eine äußere Krank—

heit durch ein dünnes Kleidungsſtück zu erken—

nen, iſt doch leichter, als z. B. eine Verſtopfung

im Gekröſe, wo man erſt die Haut, das Fett,

die Bauchmuskeln, das Bauchfell u, ſ. w. durch—

ſchauen muß. Es meldete ſich indeß keiner, auſe

ſer hr Pichler, der aber die-Sache ſo in die
Länge zog, daß man wohl ſah daß er ſein Ver—

ſptechen nicht erfüllen konnte; und er mußte ſich

von Maoinz entfernen. Es war alſo kein Ma—
gnetiſör im Stande die too Dukaten zu verdie—

nen, obgleich die Herren (wie man ſagt) ſonſt
eben nicht geldſcheu ſind

Ferner hat die Erfahrung gelehrt, daß auch

Perſonen, welche nicht in Rapport mit dem
Magnetiſör ſtanden, aber es nur laut vorgaben,

den., och von der Somnambüle eine Antwort auf

Man bat ein recht gutes Epigramm, morin der
Unterſchied zwiſchen der alten ſonſt allgemein ſo ge—

nannten und der nen erſundenen magnetiſchen Kraft
angegeben wird. Jene, heißt es, zieht Ciſen au

ſich; dieſe, Bold.
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ihre Fragen erhielten. Man konnte ferner die

magnetiſirten Faauenzimmer ſtundenlang wegen
des Erkennens und der Heilung einer Krankheit

befragen, ohne eine Antwort zu erhalten, wenn

ſie nicht ſchon vorher davon unterrichtet waren,

oder die Frage ſo geſtellt wurde daß ſie die Ant—

wort zugleich enthielt. Man hat ferner be—
merkt, daß die Somnambülen immer ſolche Heil—

mittel verordneten die ihnen ihrem Stande nach

bekannt ſein konnten: ſo ſchrieb ein Landmäd—

chen Blutſtein, Kamillen u. ſ. w. vor; ein Stadt—

mädchen Dinge die in der Stadt Mode ſind.

Doch ich befürchte ſchon zu viel Worte über

einen Gegenſtand verſchwendet zu haben, der

bereits ſo oft zur Sprache gekommen iſt. Jch

ſchließe daher mit den Worten eines ehmaligen

eingeweihten Magnetiſten, welcher nachher ſich

'auf folgende Weiſe über die Sache erklärte

(man ſ. Nachtrag zu dem Magnetiſten von

Hofmann S. 4): »Daß ein Mann, der kein
»Gelehrter, hauptſächlich kein Arzt iſt, ſich von

»dem Magnetismus einnehmen läßt: iſt wohl
»verzeihlich; denn was haben alle Menſchen die
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»keine wahre Arzte ſind, für Begriffe von den

»Funkzionen gewiſſer Theile unſeis Körpers, und
»von den Wukongen fremder Krafte auf ihn!

»Daß aber ein Aurzt ſich dem Magnetiſiren er—

»giebt, würde unbegreiflich ſein, wenn man nicht

»bedächte, daß theils in allen Collegiis Medicis“)

»einige Mighlieder keine Köpfe haben, theils Ne—
Abenabſichten Statt finden können. Mumdus

nvult decipi.

Jch bin mit aller Hochachtung

Berlin. Davidſon.
Nur in Berlin nicht, wo gewiß ſodes der würdigen

Mietglieder des Oberkollegium. Medikums Alles an—
wendet um Schatlatanerie, mediziniſchen Aberglcu

ben, und Vorurtheile zu verulgen. Beſonders hat
mein geſchatzter Gonner und Freund Hr Leibmedikus
Formeynm ſeiner vortreflichen »Topogrnphie« mit
edlem Cifet gegen jene ſchädtichen Thorhoiten ge—
ſprochen.
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